
200 Vorgänge
„Etudes“ wırd eshalb nıcht die letzte Natıonalen Front aufgestellten Kandı- der DDR-Bürger und beklagte ın csehr

datenliste unverändert ıIn die UrneZeitschritt se1ln, die auf diese Weiıse 1n nachdrücklichen Formulıerungen, da{fß
Schwierigkeiten ger: Aber da{(ß INa werten. Dıie Synode forderte dazu auf,; 1m Land Öffentlichkeit, Ehrlich-

die Wahlkabinen benutzen oderauch ın Frankreıich nıcht gewillt ISt, keit und Wahrhaftigkeıt und voller
solchen Entwicklungen eintach treien der Wahl ternzubleiben. Rechtssicherheit fehle Wenn sıch
Lauf assen, zeıgten zahlreiche Eın- Unmuittelbar VOT Begınn der Tagung Bürger aufgrund gemeinsamer gesell-
sprüche und Sympathiekundgebungen der sächsischen und der Berlın-Bran- schafrtlicher Interessen zusammenftän-
nıcht NUur 4US dem eıgenen Orden (dıe den, gerieten S$1e schnell 1ın den Ver-denburgischen Kırche hatte der NCUCProtfessoren des Centre Sevres C - dacht staatsfeindlicher Aktivitäten.
stıerten, der Stellvertreter Valadıers Staatssekretär tür Kirchenfragen, Kurt Wer irgendwıe auffalle, und sıch nıchtLöffler, Kirchenvertreter In einem VOverläfst aUuUS Loyalıtät die Redaktıion). staatlıcher Seıite anberaumten (Ge- WwW1€E erwartet angepadfst verhalte, mUÜSsse
Auch Hıerarchen zeıgten Valadier miıt Rückwirkungen 1n ganz anderenspräch über die amn April In Kraft Lebensbereichen rechnen.hre Sympathıie. Viıele Bischöfe wÜür-

getretenen Nachbesserungen der Retı-den, der Erzbischot VO Bourges,
PMierre Plateayu, angesichts eines solchen severordnung VO Anfang dieses Jahres Auf diesem zıiemlıch rısten und auch

inftormiert. Vermutlich wollte der für die unmıiıttelbare Zukunft wen1gorgangs leiıden. Und Valadıer:
Wenn Philosophen Fragen stellten, Staat miıt dieser (jeste das Gespräch Änderung versprechenden Hınter-

tand VO  —_- der Veröftfentlichung der grund mu{(ß sıch tür dıe evangelıschegehöre das iıhrem Metier. Und Va- Bestimmungen 1m Gesetzblattladier stelle se1nNes Wıssens uLe Fra- Kırche In der DDR zwangsläufig WIEe-
kırchlicher Kritik den Reıise- der dıe Frage nach ıhrem Verhältnis

gCH möglıchkeiten den Wınd A4aUS den Se- ZUu 5System stellen. Bischof Werner
geln nehmen. Dıie Synodalen ın Dres- Leich, der Kırchenbundsvorsitzende,
den und Berlın zeıgten sıch miıt den äufßerte VOTLT wenıgen Wochen Beden-
leinen Konzessionen (Westreıisen ken gegenüber der Formel „Kırche 1M
Tanten, Onkeln, Nıchten und Neffen Sozialısmus“ als Standortbestimmung

Inmut sınd jetzt auch den nıcht blutsver- für die evangelısche Kırche: S1e s@E1
wandten Ehepartnern gestattet) aller- „zıemlıch abgenutzt”. Die Kırche sehe

Kritische Synodendußerungen ZUTr dings nıcht zufrieden, sondern mach- sıch der Wahrheit verpflichtet, MI1t der
DDR-Politik iıhrem Unmut deutliıch Luftt Für S$1E versuche, den Menschen 1n ihrem

dıe Masse der Gemeinden, aber auch Lebensschicksal nahe z selin. Daraufaß auch auf Synodaltagungen dieses
Frühjahrs 1ın den evangelischen Kır- der Bevölkerung se1l die Reiseverord- angesprochen, erklärte Konsıstorial-

. auch nach der Ergänzung VO präsıdent Manfred Stolpe, der stellver-chen der DDR deutliche Kritik der tretende Vorsitzende des Kirchenbun-Politik on Staat und Parte1 1Im ZWEel- 1. Aprıl zutietst unbefriedigend, gab
eın Synodaler Protokoll des, Rand der Berlın-Brandenbur-

ten deutschen Staat hören WAar,
nımmt nıcht wunder. Schliefßlich sınd In ihrem Bericht die Synode stellte gyischen Synode, sehe ın „Kıirche 1mM

Sozialısmus“ eınen richtigen Begriff,Synoden WI1e€e auch Kirchentagsveran- die Berlin-Brandenburgische Kırchen- der aber immer wıeder ın Getahrstaltungen selit Jahren Foren, auf de- leitung fest, S$1Ce csehe hre Aufgabe
nen nıcht L1LUT spezıelle Probleme des darın, „Christen ermutigen, ıhr Le- stehe, Z UL Leertormel werden. Bı-

schof Leich habe die Formel nıcht auf-Staat-Kırche-Verhältnisses der ben in der DDR als Auftrag (sottes -
1313  Z diskutiert werden, sondern auch zunehmen“ Dıiese Aufgabe wırd aller- heben, sondern daraut hinweıisen wol-

len, WI1€E nÖtiIg sel, immer wıederThemen Zur Sprache kommen, dıe den dings immer schwierıiger: Angesichts
Bürgern allgemeın auf den Nägeln der ablehnenden Haltung der DDR- gCN, WAasS damıt gemeınt sel

In einer Hınsıcht 1St INa sıch ın derbrennen, ın der Offentlichkeit aber Führung gegenüber jedweder 5System-
nıcht ehrliıch und offen erörtert WOTI- korrektur nach dem Muster VO (GOr- DDR-Kirche nach WwW1€ VOT weıthın e1l-
den können. So kritisıerte dıe Synode batschows Reformkurs, VO Ungarn nıg Die evangelıschen Kırchen stehen
der sächsischen Landeskiırche Anfang un: VOT allem Polen (vgl ds eft ihrem gesellschaftspolıtischen
Aprıl beı ıhrer Frühjahrstagung ıIn yanz schweigen, werden Mandat und beharren auf ihrem
Dresden 1m Vorblick auf dıe Kommu- Frustration und Unmut 1n der DDR- Recht, sıch als Teıl ıhres geistlichen
nalwahlen Maı das In der DDR Bevölkerung ımmer stärker und Auftrags kritisch ZUuUr polıtischen Ent-

chen sıch in vielen Fällen In Ausreisean-übliıche und auch 1esmal ungeachtet wıicklung äußern, auch Wenn hre
der Jüngsten Wahlen In der SowjJet- tragen Luft, gerade auch bei aktıven Möglıichkeiten begrenzt sınd. Schwie-
unıon beibehaltene Wahlvertahren. Es Gemeindemiuitgliedern. Der Entwurf rıger 1St die Frage, welches Verände-
stünden keine Kandidaten ZUrTFr Aus- „Mehr Gerechtigkeıit ıIn der“ für rungspotentıal die Kırche dem DDR-
wahl; iıne geheime Wahl se1 1L1UTLr g - die Abschlußberatungen der Okume- Soz1ialısmus soll, ob S$1€e sıch
währleistet, WECNN dıe Wähler VCI- nıschen Versammlung für Gerechtig- VO einem System überhaupt noch viel
pflichtet selen, Wahlkabinen aufzusu- keıt, Frieden und Bewahrung der erhoffen kann, dessen Grundtesten in

manchen ımmerchen. Bıslang se1l aber gängıge Schöpfung Ende Aprıl In Dresden „Bruderländern“
Praxıs, den Wahlzettel mi1t der VO der sprach VO „Ohnmachtserfahrungen”“ mehr 1Ns Wanken geraten.


